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1. Leitbild  

Ziel der präventiven Arbeit gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und 
schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen ist es    

„am Aufbau einer ‚Kultur der Achtsamkeit‘ mitzuwirken ... Die Kultur der Achtsamkeit 
besteht aus gemeinsamen Überzeugungen, Werten und Regeln, die in 
tiefempfundenen Gefühlen derBilligung oder der Missbilligung verankert sind. Diese 
Kultur wird getragen von Fachwissen und einer Feedbackkultur.... Hinsehen und 
nicht wegschauen, handlungsfähig sein und Zivilcourage zeigen und fördern. Im 
Sinne einer Qualitätsentwicklung sollen neue Gewohnheiten entstehen, die 
gemeinsam gelebt werden. Zu diesem Umdenken gehört auch, dass man bewusst 
von gewohnten Denkmustern und Wahrnehmungsfiltern zurücktritt und eine 
‚Weitwinkelsicht‘ einnimmt; die neue Sicht kann helfen, das bisher übersehene und 
noch nie Geschehene früher zu bemerken. Mehr Achtsamkeit hilft, eine sichere 
Umgebung für Kinder und Jugendliche oder erwachsene Schutzbefohlene 
aufzubauen und feinfühliger dafür zu werden, wie die Rechte von Mädchen und 
Jungen, jungen Frauen und Männern oder erwachsene Schutzbefohlenen und ihre 
Partizipation in den Mittelpunkt gestellt werden können. Achtsamkeit beginnt im 
Umgang mit sich selbst. Sie beginnt damit, aufmerksamer mit sich selbst umzugehen 
– mit eigenen Gefühlen, mit Ideen und Kritik, mit Transparenz und Zusammenarbeit. 
Dies bedeutet, die eigenen Gefühle besser wahrzunehmen, kritische Impulse 
zuzulassen und im eigenen Handeln Transparenz und Partizipation umzusetzen. 
Dies kann erleichtern und das eigene Handeln bereichern“. (Sekretariat der 
Deutschen Bischofskonferenz, a.a.O., S.46) 

In unserer Pfarreiengemeinschaft Heusweiler begegnen sich viele Menschen:  
Kinder, Jugendliche und Erwachsene.  Die Pfarreiengemeinschaft bietet Orte von 
Geselligkeit , von Gottesdiensten, von gelebtem Glauben und geteiltem Leben. Und 
dabei begleiten wir auch in besonderer Weise Kinder, Jugendliche und 
schutzbefohlene Erwachsene in Kindergärten, Schulen, Seniorenheimen und 
Tagespflegeeinrichtungen und bei Hausbesuchen. 

Dabei ist  es uns ein besonderes Anliegen, dass alle Menschen gerne zu uns 
kommen, sich angenommen, wertgeschätzt, wohl und sicher fühlen.  

Kirche soll als ein Ort erfahren werden, an dem die Liebe Gottes zu uns Menschen 
spürbar ist. 

Wir sind uns bewusst, dass wie eine große Verantwortung für das Wohl der uns 
anvertrauten Menschen tragen und sie deshalb vor sexueller Gewalt, Übergriffen und 
Diskriminierungen zu schützen haben. 

Und wir möchten auch, dass die Personensorgeberechtigten ihre Kinder bzw. die 
ihnen anvertrauten Menschen bei uns gut aufgehoben wissen. 

Der in diesem Schutzkonzept vorgestellte Verhaltenskodex ist verbindlich für 
alle, die in unserem Namen und Auftrag mit Kindern, Jugendlichen und 
erwachsenen Schutzbefohlenen arbeiten, sei es haupt-, neben-, oder 
ehrenamtlich. Gleichzeitig möchten wir gerade den Ehrenamtlichen damit einen 
sicheren Handlungsrahmen geben.  
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Dieses Schutzkonzept soll also helfen, dass unsere Pfarreiengemeinschaft  ein Ort 
ist, an dem Kinder ,Jugendliche und schutzbefohlene Erwachsene wirksam vor 
sexueller Gewalt geschützt sind. Zugleich sollten sie ein Ort sein, wo Kinder 
,Jugendliche und schutzbefohlene Erwachsene kompetente Ansprechpersonen 
finden, die zuhören und helfen können, wenn ihnen dort oder andernorts – 
beispielsweise im familiären Umfeld – sexuelle Gewalt angetan wird. Unser  
Schutzkonzept soll Missbrauch keinen Raum geben.  

Dazu wurde in unserer Pfarreiengemeinschaft das hier vorgelegte Institutionelle 
Schutzkonzept ( ISK) erarbeitet gemäß den Vorgaben der Dt. Bischofskonferenz und 
unseres Bischofs Dr. Stephan Ackermann. 

In dieses Institutionelle Schutzkonzept sind die Inhalte der §§ 4 bis 10 der 
Präventionsordnung (Persönliche Eignung, Erweitertes Führungszeugnis und 
Selbstauskunftserklärung, Verhaltenskodex, Beschwerdewege, 
Qualitätsmanagement, Aus- und Fortbildung, Maßnahmen zur Stärkung von 
Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen) und die dazu 
erlassenen Ausführungsbestimmungen aufgenommen worden.  
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2. Personalverantwortung 

„Personalauswahl und - entwicklung sind aus gutem Grund der erste Baustein. 
Haupt- und ehrenamtliche Entscheidungsträger verantworten, welche Menschen 
Leitung übernehmen dürfen und ob ihnen Minderjährigen und hilfe- oder 
schutzbedürftigen Erwachsenen anvertraut werden. Sie müssen daher fachlich und 
persönlich kompetent sein. 

Alle haupt- und ehrenamtlich Tätigen sollten deshalb im Bereich Prävention gegen 
sexualisierte Gewalt geschult werden“. ( Quelle: Prävention Bistum Trier) 

Alle Leitungskräfte, haupt- und nebenberufliche und ehrenamtliche 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter verpflichten sich deshalb in einer 
gemeinsamen Erklärung, entschieden für den Schutz von Kindern, 
Jugendlichen und hilfe- oder schutzbedürftigen Erwachsenen einzutreten.  

Für Hauptamtliche tritt die Unterzeichnung der Selbstauskunftserklärung 
entsprechend der Beschlussfassung der Rahmenordnung durch die KODA in Kraft. 

Konsequenzen für die Pfarreiengemeinschaft Heusweiler: 

• Die Person, die mitarbeiten möchte, wird über die vorhandenen Regeln und 
Vereinbarungen zur Prävention von sexuellem Missbrauch in einem Gespräch 
informiert. Das Gespräch dient den Verantwortlichen u. a. dazu, sich einen 
Eindruck über die Haltung dieser Person im Hinblick auf Prävention zu 
verschaffen und ihre Eignung zu beurteilen.  

• Dies gilt für neue wie für bereits eingesetzte Mitarbeitende in der Arbeit mit 
Kindern, Jugendlichen und erwachsenen Schutzbefohlenen.  

• Mit Einführung des Bundeskinderschutzgesetzes von 2012 (§ 72a SGB VIII) 
stehen die Verantwortlichen in der Pflicht, dafür Sorge zu tragen, dass keine 
Personen in der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen tätig sind, die bereits 
wegen Straftaten gegen die sexuelle Selbstbestimmung verurteilt wurden. 
Deswegen müssen Mitarbeitende in diesen Bereichen ein erweitertes 
Führungszeugnis (EFZ) vorlegen. Dies gilt seit 1. Januar 2017 auch für 
Mitarbeitende in der Arbeit mit behinderten Menschen (Bundesteilhabegesetz, 
§ 75 SGB XII, Art. 11).  

Die Führungszeugnisvorlagepflicht gilt auch für ehrenamtliche 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die entweder regelmäßig mit Kindern und 
Jugendlichen arbeiten oder Veranstaltungen mit Übernachtung begleiten. 

Alle haupt- und nebenamtlich im pastoralen Dienst Tätigen müssen dieses 
erweiterte polizeiliches Führungszeugnis im regelmäßigen Abstand von drei 
Jahren abgeben. 
Für Angestellte der Kirchengemeinden gelten die Vorgaben analog. Die 
erweiterten polizeilichen Führungszeugnisse können von den entsprechenden 
Personen direkt an das Bischöflichen Ordinariat nach Trier gesandt werden 
und werden nach Einsichtnahme des kirchl. Notars vernichtet. Die 
Verantwortlichen in der Pfarreiengemeinschaft erhalten eine Information über 
den Eingang des erweiterten polizeilichen Führungszeugnisses mit dem 
entsprechenden Vermerk, dass kein relevanter Eintrag vorliegt. Von den 
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ehrenamtlich Mitarbeitenden der Kirchengemeinde müssen diejenigen ein 
erweitertes polizeiliches Führungszeugnis vorlegen, die im Rahmen ihrer 
Tätigkeit Kinder, Jugendliche oder andere Schutzbefohlene beaufsichtigen, 
betreuen, erziehen, unterrichten, ausbilden, pflegen oder ver- gleichbaren 
Kontakt zu ihnen haben und nur wenn dieser Kontakt einen hohen Grad an 
Regelmäßigkeit aufweist. Ehrenamtlich Mitarbeitende müssen auch dann ein 
erweitertes Polizeiliches Führungszeugnis vorlegen, sobald sie eine 
Veranstaltung mit Übernachtung betreuen.  

Verantwortlich dafür, dass eine Vorlage erfolgt, ist der leitende Pfarrer der 
Pfarreiengemeinschaft in Abstimmung mit einer Präventionsfachkraft. 
Die Dokumentation der Einsichtnahme von erweiterten polizeilichen Füh- 
rungszeugnissen erfolgt gemäß den diözesanen und gesetzlichen Richtlinien 
sowie der Datenschutzbestimmungen. Sie wird schriftlich oder elektronisch 
archiviert und verarbeitet. Nur zugangsberechtigte Mitarbeitende können diese 
Daten einsehen und mit ihnen arbeiten.  

In unserer Pfarreiengemeinschaft ist das Verfahren für Ehrenamtliche wie folgt 
geregelt: 
Der Leiter unserer Pfarreiengemeinschaft, Pfr. Franz-Josef Werle, fordert 
ggfls. das erweiterte polizeiliche Führungszeugnis ein anhand der 
Risikoanalyse, d.h. wer in Führungszeugnis braucht. Er dokumentiert die 
entsprechenden Namen in einer Liste. In dieser Liste wird auch die 
Unterzeichnung des  Verhaltenskodex/ Verpflichtungserklärung sowie ggfls die 
zertifizierte Schulung dokumentiert. (Anlage 4)  

Der zuständige Mitarbeiter  

▪ informiert die entsprechende Person direkt, über Kollegen oder schriftlich  

▪  stellt ihr eine Bescheinigung für die Gebührenbefreiung aus (Anlage 3) und  

▪  lässt ihr die Bescheinigung zusammen zukommen. Zudem bekommt die 
entsprechende Person eine genaue Anleitung, was sie tun muss, 
ausgehändigt. (s. Anlagen) 

Die entsprechende Person beantragt beim zuständigen Einwohnermeldeamt 
das erweiterte Führungszeugnis. Durch die Bescheinigung für die 
Gebührenbefreiung ist dies kostenfrei. Die Person bekommt das 
Führungszeugnis per Post zugeschickt.  

Die entsprechende Person sendet das Führungszeugnis an das Bischöfliche 
Ordinariat Trier zum/r Kirchlichen Notar*in, Herrn Harald Klein oder Frau 
Andrea Olk.  

Der Verwaltungsbeauftragte prüft die relevanten Paragrafen des 
Führungszeugnisses, er dokumentiert das Ergebnis und informiert den 
zuständigen Mitarbeiter vor Ort, ob einer (weiteren) Tätigkeit der Person etwas 
entgegensteht oder nicht.  
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Der zuständige Mitarbeiter in der Kirchengemeinde vermerkt das Ergebnis in 
der Liste vor Ort und wiederholt den Vorgang spätestens nach drei Jahren 
oder nach einer längeren Unterbrechung der Arbeit mit Schutzbefohlenen. In 
dieser Liste wird auch die Unterzeichnung des Verhaltenskodex dokumentiert“ 

• Selbstauskunftserklärung ( s. Anlage) 
Alle Leitungskräfte, haupt- und nebenberuflichen und ehrenamtlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben zu Beginn ihrer Tätigkeit eine 
schriftliche Selbstauskunft abzugeben, dass sie wegen einer Straftat (§ 4 Abs. 
2a PrävO) weder verurteilt worden sind noch gegen sie ein 
Ermittlungsverfahren eingeleitet wurde und dass er/sie die Leitung sofort 
darüber informiert, falls gegen ihn/sie Ermittlungen wegen Verstößen gegen 
die sexuelle Selbstbestimmung von Kindern, Jugendlichen oder 
Schutzbefohlenen eingeleitet werden. Sie ergänzt das abgegebene erweiterte 
Führungszeugnis, da dort evtl. nicht alle stattgefundenen Strafbestände 
aufgeführt sind.  

Während des Einsatzes achtet die Leitung auf die Persönlichkeit und aktuelle 
Qualifikationen der Mitarbeitenden. Sie informiert auch zum angemessenen 
Nähe- und Distanzverhalten im Umgang mit den Schutzbefohlenen.  

 

Für Hauptamtliche tritt die Unterzeichnung der Selbstauskunftserklärung 
entsprechend der Beschlussfassung der Rahmenordnung durch die KODA in 
Kraft. 
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3. Risiko – Potenzialanalyse für den Kirchengemeindeverband Heusweiler 

Bei der Umsetzung des Schutzkonzeptes ist es von Bedeutung, um die Risiken und 
Gefahren in Situationen und  an den einzelnen Orten zu wissen. 

Die Risiko-/Situationsanalyse überprüft daher im Sinne einer Bestandsaufnahme, ob 
und wo Risiken oder Schwachstellen in der Pfarrei bestehen, die die Ausübung von 
grenzverletzendem Verhalten und sexualisierter Gewalt ermöglichen oder gar 
begünstigen.  

Lebenssituationen: 

• Freizeiten, Fahrten, Gruppenstunden, Kommunion-und Firmkatechese, 
Hausbesuche bei alten und kranken Menschen, auch in Pflegeheimen 

• prekäre Familienverhältnisse 

• Persönlichkeitsfindung/ Pubertät 

• generell: Personen in Konfliktsituationen, die sich an Kirche wenden, weil sie 
Trost und Rat suchen 

räumliche  Situationen: 

• bei Räumen mit besonderem Gefahrenpotential ( schlecht einsehbare, dunkle, 
abgelegene Räume, Räume ohne Publikumsverkehr, Kellerräume) ist darauf 
zu achten, dass mindestens zwei BetreuerInnen da sind, nie ein Kind und 
ein(e) BetreuerIn alleine! 

• bei Einzelgesprächen auf Raumauswahl achten, geschützt, aber dennoch 
nicht fernab 

• bei Auswahl neuer Räume darauf achten, dass sie einsehbar sind 

• besondere Achtsamkeit in abgelegenen und schlecht 
einsehbarenAußenbereichen, bsp. Hecken oder Mauern. 

Strukturen der Gruppierungen 
In unserer Pfarreiengemeinschaft sind folgende Gruppierungen tätig, die sich in der 
Arbeit mit Kindern und Jugendlichen engagieren:  

• Sternsinger: ab 6 Jahre  

• Firmlinge: 15-16 Jahre  

• Messdiener: ab 9 Jahre  

• Kommunionkinder: 8-9 Jahre  

• Kinder und Jugendliche , die die Angebote der KÖB nutzen 

Bauliche Gegebenheiten 

In der Pfarreiengemeinschaft Heusweiler befindet sich ein Pfarrheim, Holz, St Josef 
und die Krypta, Heusweiler, Mariä  Heimsuchung, wo Kinder-bzw Messdienerarbeit 
stattfinden kann. 

Eine Begehung dieser Räumlichkeiten durch pastorale Mitarbeiter und Mitglieder der 
Gremien hat folgendes Ergebnis erbracht  und  müssen als Risiko-Orte aufgrund der 
Lage, des Zugangs oder der Beleuchtung gesehen werden:  
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• Pfarrheim Holz, St. Josef: 

❖ liegt etwas abseits der Hauptstrasse,  
❖ schlecht einsehbare kleinere Räume 
❖ beängstigend sind alle Räume mit abschließbaren Türen  
❖ durch Theatervorhang abgegrenzter Bühnenbereich im Hauptsaal mit 

anschließendem abschließbarem Abstellraum 
❖ Räume der Jugend befinden sich im Keller 

→ Ein erhöhtes Risikopotenzial ist hier festzustellen! Hier kann ohne größere 
bauliche  Veränderung keine Abhilfe geschaffen werden.  
 

• in der Krypta, Heusweiler, Pfarrkirche Mariä Heimsuchung 

Bei der 2022 abgeschlossenen Renovierung der Krypta unter der Pfarrkirche Mariä 
Heimsuchung wurde Wert darauf gelegt, durch große Fenster helle und einsehbare 
Räume zu schaffen. Hier ist kein Risikopotenzial festzustellen. Lediglich der 
Treppenaufgang von Krypta zum Kirchenraum ist nicht von außen einsehbar. Muss 
aber von Kindern- und Jugendlichen auch nicht benutz werden. 

Ansonsten wurden hier keine Gefahrenquellen ausgemacht. 

Raum der KÖB Heusweiler grenzt an Sakristei und ist völlig überschaubar, keine 
Nischen. Auch hier keine Gefahrenquelle. 

Für die Pfarreiengemeinschaft Heusweiler werden die Verwaltungsräte darauf 
hingewiesen, für ihre pfarrlichen Immobilien eine Hausordnung zu erlassen. 
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4. Verhaltenskodex (s. a. Anhang) 

Aus dem Vorgenannten ergibt sich für unsere Pfarreiengemeinschaft folgender 

Verhaltenskodex, der klare Regel aufstellt für 

• Nähe und Distanz: 

Wir wissen darum, dass jeder Mensch eine individuelle Grenze hat, was Nähe 

und Distanz betrifft. Daher gehen wir sensibel mit dem Thema Nähe und 

Distanz um. 

Wir sprechen das Thema Nähe und Distanz immer wieder an und sorgen so 

dafür, dass Mitarbeitende in den verschiedenen Gruppen und Kreisen sensibel 

dafür werden, wie Distanz gewahrt und persönliche Grenzen angemessen 

geachtet und respektiert werden können. Wir tragen dazu bei, dass die 

verantwortlichen Personen, die direkt mit Kindern, Jugendlichen und 

erwachsenen Schutzbefohlenen zu tun haben, entsprechend geschult sind. 

Wir tragen dazu bei, dass in unseren Gruppen und in unserem unmittelbaren 

Einflussbereich Regelungen zum Verhältnis von Nähe und Distanz gefunden 

und deutlich und verbindlich formuliert werden.  

Körperkontakt  

Wir achten darauf, dass Körperkontakte angemessen sind und sollen stets in 
gegenseitigem Einvernehmen erfolgen. Sie müssen von beiden Seiten 
akzeptiert sein. 
Unter Erwachsenen bauen wir auf Anstand, Selbstkontrolle und soziale 
Kontrolle durch die umgebende Gruppe.  

Zwischen Erwachsenen und Kindern und Jugendlichen müssen die 
Körperkontakte vertretbar und ggf. entwicklungspsychologisch sinnvoll sein. 
Körperkontakte wie Berührungen im Intimbereich eines Menschen sind im Auf- 
gabenbereich unserer Pfarreiengemeinschaft nicht notwendig (Ausnahme: 
Wickeln durch Fachpersonal im Bereich der Kleinkinderbetreuung und im 
Pflegeheim). Wir dulden diese nicht und werten sie als Übergriff, der klare 
Konsequenzen nach sich zieht.  

Wir tragen auch  dazu bei, dass andere für das Thema Körperkontakt 
sensibilisiert werden.  

Beachtung der Intimsphäre  

Wir halten die Intimsphäre aller Menschen für unantastbar. 
Wir unterbinden alles, was dazu geeignet ist, Personen oder Personengrup- 
pen zu erniedrigen, zu beleidigen oder ihnen in sonst einer Weise zu scha- 
den (z. B. intime Fotografien). 
Wir achten darauf, dass Menschen ihre Intimsphäre wahren können, z. B. 
indem wir uns bemühen, sie bei Veranstaltungen mit Übernachtung ge- 
schlechter getrennt unterzubringen. 
Wir achten die Regeln des guten Anstands: Wenn wir ein Zimmer betreten, 
klopfen wir an und warten auf Erlaubnis, eintreten zu dürfen. Im Blick auf 
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Kinder, Jugendliche und erwachsene Schutzbefohlene betreten möglichst nur 
Betreuerinnen und Betreuer desselben Geschlechts einen Schlafraum. Wir 
halten es für selbstverständlich, dass Kinder, Jugendliche und erwachsene 
Schutzbefohlene bei Unterbringungen mit Sammelduschen grundsätzlich mit 
Badebekleidung duschen können und/oder nach entsprechenden 
Duschplänen, die ihre Privatsphäre schützen. Wir unterbinden, dass 
Erwachsene zusammen mit Kindern, Jugendlichen oder erwachsenen 
Schutzbefohlenen duschen.  

Geschenke  

Wir drücken durch Geschenke bisweilen unseren Dank und unsere Aner- 
kennung aus. Dabei achten wir darauf, dass Geschenke verhältnismäßig sind 
und erwarten dafür keinerlei Gegenleistung.  

• respektvollen Umgang miteinander 

Kommunikation,Wortwahl etc.  

Wir legen Wert auf eine respektvolle verbale und nonverbale Kommunikation - 
generell, ganz besonders aber im Umgang mit Kindern, Jugendlichen und 
erwachsenen Schutzbefohlenen. Wir unterbinden sprachliche Grenz-
verletzungen, greifen moderierend in Streitgespräche ein und suchen Alter- 
nativen für eine angemessene und zielführende Gesprächsführung.  
Wir respektieren und achten die Person des Anderen. Dazu gehört für uns, 
andere nicht zu beleidigen, herabzusetzen oder in irgendeiner Form zu 
mobben. Wir achten darauf, andere nicht vorsätzlich mit dem zu überfordern, 
was wir ihnen zumuten.  
Wir bemühen uns um eine gute und freundliche Wortwahl, wollen als gute 
Vorbilder vorangehen und andere auf verbale Fehltritte hinweisen.  
 
Medien und sozialen Netzwerke 
 
Wir wissen um die Gefahren von Medien und tragen dazu bei, dass Men- 
schen sich derer bewusst sind. 
Wir achten nach unseren Möglichkeiten darauf, dass Kinder und Jugendliche 
in der Kommunikation per Internet respektvoll miteinander umgehen und 
umsichtig sind. Wir unterbinden verunglimpfende Texte und entwürdigende 
Fotos.  

Wir versuchen, in unserer eigenen Öffentlichkeitsarbeit (Pfarrbrief, Website, 

Newsletter, etc.) mit gutem Beispiel voranzugehen. 

Wir achten auf die Vorgaben des Datenschutzes, indem wir z.B. Fotos nur 

veröffentlichen, wenn uns das Einverständnis der abgebildeten Personen oder 

deren Personensorgeberechtigten vorliegt 

Disziplinierungsmaßnahmen  

Wir sehen keine systembedingte Notwendigkeit von Disziplinierungsmaß- 

nahmen. Gewalt anzuwenden lehnen wir kategorisch ab. 

Wir gehen respektvoll miteinander um und halten uns an vereinbarte Regeln 
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des Miteinanders. Wir schließen im Einzelfall Personen von einer Gruppe aus, 

wenn deren Bereitschaft, sich an vereinbarte Regeln zu halten, dauerhaft 

ausbleibt. 

 
s.a.  Verhaltenskodex: Allgemeiner Teil  
VERPFLICHTUNGSERKLÄRUNG S. 32 

5. Schulungen  

• Die hauptberuflichen pastoralen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind von 
ihrem Arbeitgeber, dem Bischöflichen Generalvikariat Trier, dazu angehalten, 
Präventionsschulungen zu besuchen. Diese finden regelmäßig in 
verschiedenen Regionen unseres Bistums statt.  

s.a.  Ausführungsbestimmungen des Bistums Trier Punkt 1.9 
(https://www.praevention.bistum-trier.de/fr/informationen/rahmenordnung-
ordnung-praevention/) 

• Erzieherinnen und Erzieher unserer Tageseinrichtungen für Kinder werden 
durch die KiTa gGmbH geschult.  

• Küsterinnen/Küster, Sekretärinnen/Sekretäre und andere Angestellte sollen 
durch die vom Pastoralteam beauftragte Person (Fachstelle Prävention gegen 
sexualisierte Gewalt im Bistum Trier) geschult werden. 

• Gruppenleiterinnen und Gruppenleiter werden im Rahmen ihrer Ausbildung 
auf Grundkursen durch die Fachstelle für Kinder- und Jugendpastoral oder 
durch die vom Pastoralteam beauftragte Person (Fachstelle Prävention gegen 
sexualisierte Gewalt im Bistum Trier) geschult.  

• Katechetinnen und Katecheten im Bereich der Sakramentenkatechese werden 
zu Beginn ihrer Tätigkeit an der für die Sakramentenkatechese 
verantwortlichen Person geschult.  

• Für die Jugendarbeit Verantwortliche aus anderen Teams und Gremien, 
Gruppen und Kreisen (z.B. Kindergottesdienstteams, 
Schülergottesdienstteams, Kinder- und Jugendchöre, Betreuung der 
Sternsinger, Kinderbibeltag) werden durch die vom Pastoralteam beauftragte 
Person Schulungen angeboten. Die Schulung erfolgt zu Beginn der Tätigkeit.  

• Die Verantwortlichen der Krabbelgruppen werden zu Beginn ihrer Tätigkeit 
durch die vom Pastoralteam beauftragte Person geschult.  

• Für die Arbeit von Verantwortlichen mit erwachsenen Schutzbefohlenen (z.B. 
Krankenkommunion sowohl zu Hause als auch im Pflegeheim und 
Besuchsdienst etc.) werden durch die vom Pastoralteam beauftragte Person 
Schulungen angeboten.  

• Die Verantwortung dafür, dass alle Personen, die in unserer Pfarreienge- 
meinschaft mit Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen Schutzbefohlenen zu 
tun haben, entsprechend geschult sind, liegt beim leitenden Pfarrer der 
Kirchengemeinde 

 

 

https://www.praevention.bistum-trier.de/fr/informationen/rahmenordnung-ordnung-praevention/
https://www.praevention.bistum-trier.de/fr/informationen/rahmenordnung-ordnung-praevention/
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6. Qualitätsmanagement 

Um dem Anspruch der dauerhaften Veränderung hin zu einer Kultur der Achtsamkeit, 
der Wertschätzung und des Respekts gerecht zu werden und damit eine dauerhafte 
Qualität sicherzustellen, müssen die Inhalte des ISK  regelmäßig evaluiert werden 
und von allen Verantwortlichen aktiv gelebt und mit Leben gefüllt werden. Daher ist 
es wichtig, nach der Inkraftsetzung des ISK weitere Maßnahmen im Blick zu 
behalten:  

• Zuständige Ansprechspersonen für Prävention muss noch benannt werden in 
der PG Heusweiler und PG Riegelsberg-Köllerbach und sich zur Schulung 
anmelden.  

Diese geschulten Personen können folgende Aufgaben übernehmen: 
▪ sie können Mitarbeitende und ehrenamtlich Tätige über die 

Verfahrenswege bei Verdachtsmeldungen sowie interne und 
externe Beratungsstellen informieren;  

▪ sie fungieren als Ansprechpartner für Mitarbeitende sowie 
ehrenamtlich Tätige bei allen Fragen zur Prävention gegen 
sexualisierte Gewalt;  

▪ sie unterstützen die Einrichtungsleitung bei der Erstellung und 
Umsetzung der institutionellen Schutzkonzepte;  

▪ sie halten das Thema Prävention in den Strukturen und Gremien 
der Einrichtung lebendig;  

▪ sie beraten bei Planung, Organisation und Durchführung von 
Präventionsprojekten und Maßnahmen für Minderjährige und 
schutz- oder hilfebedürftige Erwachsene aus Sicht der 
Prävention gegen sexualisierte Gewalt;  

▪ sie benennen aus präventionspraktischer Perspektive Fort- und 
Weiterbildungsbedarf;  

 

• Einbeziehung der pastoralen Gremien in die Umsetzung des Schutzkonzeptes 

• Kinder, Jugendliche, erwachsene Schutzbefohlene stärken „Nein“ zu sagen 

• Evaluation nach einem Vorfall 

• Schutzkonzept bei Einrichtung  von Räumlichkeiten beachten 

• Veröffentlichung des ISK auf Homepage und allen Gruppen und 
Einrichtungen einen Zugang zum ISK und seinen Anlagen gewähren  bsp 
Aushang in den Kirchen und Pfarrheimen 

• Pfarrangehörige für das ISK sensibilisieren und um Unterstützung, um 
Optimierungsvorschläge  bitten 

• Die Gültigkeitsdauer des erweiterten Führungszeugnisses, der Schulungen, 
des Verhaltenskodexes etc. im Blick behalten und regelmäßig überprüfen  

• Der/die Präventionsbeauftragte verpflichtet sich gemeinsam mit dem leitenden 
Pfarrer dafür Sorge zu tragen, dass mit den haupt- und ehrenamtlichen 
Mitarbeitern im Bereich der Kinder- und Jugendarbeit sowie der 
Erwachsenenarbeit Prävention erinnernd thematisiert und reflektiert wird, z. B. 
den Verhaltenskodex, die spezifischen Schutz- und Risikofaktoren der 
Arbeitsbereiche und den Handlungsleitfaden.  
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7. Ablauf im Verdachtsfall / Intervention und Nachsorge 

Hier verweise ich auf den Interventionsplan des Bistums Trier: 
Hier der Link dazu: 

https://www.praevention.bistum-trier.de/institut-schutzkonzept/6-interventionsplan-und-

nachsorge 

Melden Sie sich:  

• wenn Sie selbst, oder Ihr Kind von körperlichen, seelischen oder sexualisierten 
Übergriffen innerhalb unser Pfarrgemeinde direkt oder indirekt betroffen sind. 

(Dabei bitte beachten: 

Die Verantwortung für die Fallbearbeitung liegt im BGV Trier bei der 
Interventionsbeauftragten  (entsprechend dem Interventionsplan), wenn es 
sich bei den Beschuldigten um angestellte Personen handelt,. 
Und wenn es sich bei den Beschuldigten um Ehrenamtliche handelt,  liegt 
die Verantwortung für die Fallbearbeitung beim  Pfarrer vor Ort.) 

• wenn Sie Kenntnis erhalten von einem solchen Übergriff 
• bei allen Situationen innerhalb unserer Räume oder während Aktionen in der 

Pfarrei, bei denen Sie ein ungutes Gefühl haben 

Was ist zuerst zu tun: 

• Ruhe bewahren!, Kind/Jugendliche/r wenn nötig beruhigen, empathische 
Atmosphäre schaffen 

• Zuhören, Glauben schenken, ernst nehmen 
• Kurz notieren: 

- Was ist passiert (möglichst detailliert; was hat wer gemacht 
- Wann (Tag, Tageszeit) und wo und bei welcher Gelegenheit ist es passiert 
- Wer war betroffen, wer war beteiligt 

• Nicht drängen, kein Verhör 
- Nichts auf eigene Faust unternehmen 
- Keine direkte Konfrontation des/des vermutlichen Täters/-in 
- Keine eigenen Ermittlungen zum Tathergang 

- Keine eigenen Befragungen durchführen 
- Keine Informationen an den/ die vermutlichen/n Täter/-in 
- Zunächst keine Konfrontation der Eltern des vermutlichen Opfers mit dem 
Verdacht. 

• Keine überstürzten Aktionen 
- Übergabe an die Präventionsfachkraft der Pfarrei 
- Detaillierte Darstellung des Falles 

• Übernahme des Falles von meldender Person 
• Kontaktaufnahme mit den Erziehungsberechtigten des betroffenen 

Kindes/Jugendlichen Bericht über die Darstellung des Kindes 

https://www.praevention.bistum-trier.de/institut-schutzkonzept/6-interventionsplan-und-nachsorge
https://www.praevention.bistum-trier.de/institut-schutzkonzept/6-interventionsplan-und-nachsorge


 15 

 

• Empathische Einbeziehung der Erziehungsberechtigten (und des 
Kindes/Jugendlichen 

• Fallbesprechung 
• Erklärung des weiteren Vorgehens 
• Bitte an die Erziehungsberechtigten, Ruhe zu bewahren und auf 

eigenmächtiges Handeln zu verzichten. 
• Aktive Information der Sorgeberechtigten über den Verlauf der Ermittlungen 
• Dokumentation des Falles durch die Präventionsfachkraft 

Die Präventionsfachkraft meldet den Fall unverzüglich an die  
Interventionsbeauftragte, Frau Dr. Katharina Rauchenecker. Mustorstraße 2, 54290 
Trier, Telefon: 0651-7105-442 und bespricht das weitere Vorgehen. Weitere 
Ermittlungen bis zur Klärung des Sachverhaltes werden von der Fachstelle des 
Bistum Trier in Zusammenarbeit mit der Präventionsfachkraft innerhalb von 14 Tagen 
abgeschlossen. Falls sich der Tatverdacht erhärtet, erfolgen entsprechende 
strafrechtliche Maßnahmen und die Übergabe des Falles an staatliche 
Ermittlungsbehörden. Bei akuter Kindeswohlgefährdung werden die staatlichen 
Stellen direkt eingeschaltet. 

Die Präventionskraft ist die zentrale Person, die vor Ort die Verantwortung über die 
Klärung des Sachverhaltes trägt.           

Ist die Präventionsfachkraft nicht direkt erreichbar 

• Elektronische kurze Nachricht an Präventionsfachkraft (email, AB, SMS, etc.) 
mit der Bitte um baldige Kontaktaufnahme 

• Vorsorglich direkte Kontaktaufnahme zur Fachstelle im Bistum und 
Darstellung des Falles 

• Fallbesprechung 
• Dort wird das weitere Procedere koordiniert  

Beratungs- und Beschwerdewege  

In  der Pfarreiengemeinschaft Heusweiler sollen Kinder, Jugendliche sowie schutz- 
und hilfebedürftige Erwachsene Rückmeldung geben, wenn vereinbarte Regeln nicht 
eingehalten wurden oder wenn sie Grenzverletzungen oder gar sexualisierte Gewalt 
erlebt haben. Vor besonderen Maßnahmen, wie z.B. Ferienmaßnahmen,  
Sakramentenkatechese  usw. werden die Teilnehmenden und ihre Eltern zusätzlich 
informiert. Jede Rückmeldung wird ernstgenommen und zeitnah bearbeitet.  

Alle Personen aus dem Seelsorgeteam stehen als Ansprechperson/ 
Vertrauensperson zur Verfügung.  

Wir wollen, selbst wenn Kinder, Jugendliche sowie alle kranken und alten Menschen 
und andere vulnerablen Erwachsenen, nur individuell empfundene 
Grenzverletzungen zur Sprache bringen, mit Empathie und Respekt reagieren. Wir 
werden aktiv zuhören und unser Verhalten überprüfen, auch dann, wenn objektiv 
kein relevanter Tatbestand vorliegt. 

Grundsätzlich darf sich jeder Beteiligte bzw. jeder Betroffene oder auch nur jeder 
Beobachter beschweren. 



 16 

 

Daher haben wir einen Dokumentationsbogen zusammengestellt.  

Der ausgefüllte Dokumentationsbogen ist an eine der oben genannten 
Vertrauenspersonen persönlich abzugeben.  

Zur Fixierung des Sachverhalts der Beschwerde sind bitte die im u.a. Formular 
enthaltenen Felder auszufüllen. Die Angaben werden absolut streng vertraulich von 
Herrn Pfarrer Werle oder den Personen des Seelsorgeteams behandelt und an die 
geschulten Personen übermittelt. Die personenbezogene Daten und alle Angaben 
zur Beschwerde unterliegen dem Datenschutz und werden sofort nach Eingang der 
Beschwerde vernichtet. 

Nach dem Eingang einer Beschwerde wird mit dem/der Beschwerdeführer/in zeitnah 
Kontakt aufgenommen. 
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Dokumentationsbogen für eine Meldung an die Vertrauensperson  

Ich ________________________________________________ (Name)  

möchte heute, am _______________ (Datum)  

eine    O Mitteilung  O Beobachtung  O Vermutung 

Meine Funktion in der Pfarreiengemeinschaft: 
_____________________________________  

Ich wohne 
___________________________________________________________(Adresse)  

Telefonisch bin ich erreichbar 
_____________________________________(Handy/Festnetz)  

Ich möchte Folgendes weitergeben:  

• Name(n) der/des Beteiligten:  
 
 
 
 
 

Mitteilung/Beobachtung (mit Angabe von Datum und Uhrzeit der Begebenheit):  

 

 

 
 
 
 

 

Beschreibung der Gesamtsituation, Zusammenhang, weitere Zeugen bzw. Beteiligte:  
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Rückmeldebogen für Kinder bzw. Jugendliche 
 

Wir wollen, dass es dir gut geht und dass du dich bei uns wohlfühlst. Wenn dich etwas 
stört oder wenn es dir schlecht geht, kannst du dich bei uns melden. Dazu kannst du 
dieses Formular benutzen. Dieses Formular ist ein Rückmeldebogen. In diesem 
Formular teilst du uns persönliche Anliegen mit. Bitte beantworte die Fragen im 
Formular. Sei ehrlich und beantworte nur Fragen, auf die du auch eine Antwort hast. 
Du kannst selbst entscheiden, ob du deinen Namen nennst oder nicht. 
 
Zur Information! 
Möchtest du dich über das Verhalten einer Person beschweren? Dann benutze dieses 
Formular. Wir gehen vertraulich mit deinen Informationen um, das heißt wir erzählen 
nichts weiter. Wir unternehmen nichts, was du nicht möchtest. 
Möchtest du etwas zur Organisation, dem Ablauf oder den Inhalten einer 
Veranstaltung sagen? Dann sprich direkt mit der Leitung der Veranstaltung oder dem 
Pastoralteam der PG Riegelsberg-Köllerbach und der PG Heusweiler. 
 
 
Was passiert mit deiner Beschwerde? 
Wir schauen uns deine Beschwerde an. Wenn du es möchtest, meldet sich jemand bei 
dir. 
 
Wie geht es dann weiter? 
Wir sprechen mit dir. Dann überlegen wir gemeinsam, was wir tun können. 
 
Deine Rückmeldungen helfen uns, Dinge zu verbessern. Vielen Dank! 
 
Das Pastoralteam der PG Riegelsberg-Köllerbach und der PG Heusweiler 
 

 
 

Worüber willst Du Dich beschweren?  
(Bitte Zutreffendes ankreuzen! Falls die unten stehenden Punkte nicht zu Deiner 
Beschwerde passen, kannst Du unter „Sonstiges“ schreiben, worüber Du Dich 
beschweren möchtest)  
 
 

 
⃝ Person(en)… Welche? 
 

 
⃝ Veranstaltung, Projekt… Welche(s)? 
 

 
⃝ Veröffentlichungen in den Sozialen Medien… Welche? 

 

 
⃝ Veröffentlichungen in der Presse… Welche? 
 

 

⃝ Sonstiges 
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1. Was ist passiert? (Sollte der Platz nicht ausreichen, lege einfach noch ein 
Blatt dazu 

 
 

2. Wer war dabei? (Sollte der Platz nicht ausreichen, lege einfach noch ein Blatt 
dazu.) 

 
 

3. Wo ist es passiert? 

Ort:________________________________________________ 

4. Wann ist es passiert? Datum :_______________________ 
 

5. Hast Du mit jemandem darüber gesprochen? 
 

  ⃝ ja, mit ……………………………….……………….  ⃝ Nein 
 

6. Für die Bearbeitung deiner Beschwerde müssen wir noch wissen, ob wir  

gegenüber einer bestimmten Person deinen Namen nicht nennen sollen. 
 

 ⃝ ja, gegenüber ……………………………….…….. bitte nicht nennen
   

 
7. Wenn Du ein Gespräch möchtest, teile uns bitte deine Kontaktdaten mit.  

Wir melden uns bei dir!  
         

Nachname:…………………………………………………………………………… 
 

Vorname:………………………………………………………………………………. 
 

Straße:
 ……………………………………………………………...…………………… 
 

Postleitzahl/Ort:……………………………………………………………………… 
 

Telefon:………………………………………………………………………………… 
 

Email:…………………………………………………………………………………… 
 

Wir behandeln Deine Daten vertraulich! 
 
Der Beschwerdebogen mit dem Vermerk „Persönlich“ kann abgegeben werden 
bei: 
 
Pfarrer Franz-Josef Werle 
Pfarrer Shyju Nedungattu Joseph 
Pater Amarnath Adari 
Gemeindereferent Alexander Bost 
 
(alle:)  
Kirchstraße 28, 66292 Riegelsberg    
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oder: 
Gemeindereferentin Ursula Kern 
Gemeindereferentin Karin Strempel 
Diakon Stefan Leinenbach 
 
(alle:)  
Trierer Straße 8 , 66265 Heusweiler 

Wichtige Ansprechpartner für Fragen der Prävention: 

Achtung: Der Schutz des (potentiellen) Opfers hat oberste Priorität. Die haupt- und 
ehrenamtlichen Mitarbeitenden in unserer Gemeinde verdienen ebenfalls einen 
respektvollen Umgang und Schutz. Wir erachten es als selbstverständlich, sich mit 
der Präventionsfachkraft bzw. der ggf. nicht betroffenen Gemeindeleitung 
auszutauschen, um folgenschwere ungerechtfertigte Beschuldigungen zu vermeiden, 
bevor externe Dritte mit einbezogen werden. 

Hier sind die in Präventionsfragen geschulte Person unserer Pfarrgemeinde und die 
diözesanen Anlaufstellen sowie ortsansässige Fachberatungsstellen aufgeführt: 

→ In unserer Pfarreiengemeinschaft Heusweiler 

• Ansprechperson Pfarrer Franz Josef Werle, Pfarrverwalter, Kirchstraße 28, 
66292 Riegelsberg ,        Tel.:  06806 994930 

• Geschulte Fachkraft für das Thema Prävention:                                                          
Herr Franz Joseph Koch, Lebensberatung Saarbrücken, Ursulinenstraße 67, 
66111Saarbrücken, Tel.: 0681 66704; sekretariat.lb.saarbrücken@bistum-
trier.de 

Herr Franz Joseph Koch steht als geschulte Präventionsfachkraft 
solange zur Verfügung, bis für den PastR Völklingen eine andere 
geschulte Person vorhanden ist. 

→ im Bistum Trier 

Nach der sogenannten Interventionsordnung, der "Ordnung für den Umgang mit 
Sexuellem Missbrauch Minderjähriger und schutz- oder hilfebedürftiger Erwachsener 
durch Kleriker und sonstige Beschäftigte im kirchlichen Dienst" sind im Bistum Trier 
die Fachanwältin Ursula Trappe und der Psychologe Markus van der Vorst die 
Ansprechpersonen für Verdachtsfälle. 

 
• Ursula Trappe 

Fachanwältin für Familienrecht und Mediatorin 

ursula.trappe(at)bistum-trier.de 
Telefon: 0151 50681592 

https://www.google.com/search?q=pg+riegelsberg&source=hp&ei=RACOY5WgG7OTxc8P0e2zkAM&iflsig=AJiK0e8AAAAAY44OVOk8oNR2st88BVM55pAWvhzQEgQC&gs_ssp=eJzj4tVP1zc0TDMoL6woMjMzYLRSNagwMbc0TTIwM7E0MTA1SLRIsTKosDA2SE61NDU1NbYwtDAyNPDiK0hXKMpMTU_NKU5KLUoHAJB2E30&oq=pg+riegelnberg&gs_lcp=Cgdnd3Mtd2l6EAEYADINCC4QgAQQxwEQrwEQDToLCAAQgAQQsQMQgwE6CAguELEDEIMBOggIABCxAxCDAToRCC4QgAQQsQMQgwEQxwEQ0QM6CwguEIAEEMcBENEDOgsILhCABBCxAxCDAToICC4QgAQQ1AI6EQguEIAEELEDEIMBEMcBEK8BOg0ILhCDARDUAhCxAxBDOgsILhCABBDHARCvAToFCAAQgAQ6CAgAEIAEELEDOg4ILhCxAxCDARDHARCvAToICC4QgAQQsQM6BQguEIAEOgsILhCvARDHARCABDoGCAAQFhAeOggIABAWEB4QCjoICAAQFhAeEA86BQghEKABOgUIABCiBDoHCAAQHhCiBFAAWNMSYPUjaABwAHgBgAHbAYgB1Q6SAQYzLjEwLjGYAQCgAQE&sclient=gws-wiz
mailto:sekretariat.lb.saarbrücken@bistum-trier.de
mailto:sekretariat.lb.saarbrücken@bistum-trier.de
https://www.bistum-trier.de/fileadmin/user_upload/docs/Interventionsordnung.pdf
https://www.bistum-trier.de/fileadmin/user_upload/OrdnungSexuellMb2019.pdf
https://www.bistum-trier.de/fileadmin/user_upload/OrdnungSexuellMb2019.pdf
https://www.bistum-trier.de/fileadmin/user_upload/OrdnungSexuellMb2019.pdf
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Postsendungen an: 

Bischöfliches Generalvikariat 
Ursula Trappe 
- persönlich/vertraulich - 
Postfach 1340 
54203 Trier 

• Markus van der Vorst 
Dipl.-Psychologe 
markus.vandervorst(at)bistum-trier.de 
Telefon 0170 6093314 

Postsendungen an: 

Bischöfliches Generalvikariat 
Markus van der Vorst 
- persönlich/vertraulich -  
Postfach 1340 
54203 Trier 

→ Allgemeine Beratungsstellen: 

• Lebensberatung Saarbrücken, Ursulinenstraße 67, 66111Saarbrücken, Tel.: 
0681 66704; sekretariat.lb.saarbrücken@bistum-trier.de 

• Nele - FACHBERATUNGSSTELLE FÜR SEXUELL MISSBRAUCHTE 
MÄDCHEN UND JUNGE FRAUEN 
Dudweilerstraße 80 
66111 Saarbrücken , Tel : 0681 – 3 20 43 ,  info@nele-saarland.de 

• Phoenix – Beratung gegen sexuelle Ausbeutung  

Schubertstraße 6 

66111 Saarbrücken , 0681 / 76 19 685 
 
 

• Bundesweite, kostenfreie und anonyme Anlaufstelle für Betroffene von 
sexueller Gewalt, für Angehörige sowie Personen aus dem sozialen Umfeld 
von Kindern, für Fachkräfte und Interessierte:  
Hilfetelefon sexueller Missbrauch 0800 22 555 30 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

mailto:info@nele-saarland.de
tel:00496817619685
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Im Verdachtsfall weisen wir auch hin auf den  Überblick über die Arbeit des Bistum 
Trier im Bereich Aufarbeitung, Intervention und Prävention:  
 

• https://www.praevention.bistum-trier.de/institut-schutzkonzept/6-
interventionsplan-und-nachsorge 

 

• www.praevention.bistum-trier.de 
 

und  
 

• https://www.praevention.bistum-
trier.de/fileadmin/user_upload/Benutzer/praevention/Interventionsplan_Bistum
_Trier.pdf 

 

 

 

 

 

https://www.praevention.bistum-trier.de/institut-schutzkonzept/6-interventionsplan-und-nachsorge
https://www.praevention.bistum-trier.de/institut-schutzkonzept/6-interventionsplan-und-nachsorge
http://www.praevention.bistum-trier.de/
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https://www.praevention.bistum-trier.de/fileadmin/user_upload/Benutzer/internet-
redaktion2/221506_organigramm_praevention_intervention_pia.pdf 
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Anlage 1   

 

 

 
Katholische 

Pfarreiengemeinschaft  
Heusweiler 

 
Trierer Straße 8    66265 Heusweiler 

 
Telefon: 0 68 06 / 62 56 
Fax: 0 68 06 / 7 92 97 

E-Mail: Mariaeheims66265@t-online.de 
Internet: www.pg-heusweiler.de 

 

An die Angestellten des Kirchengemeindeverbandes der Pfarreiengemeinschaft 
Heusweiler  

Sehr geehrte Damen und Herren,  

seit 2011 gilt das neue Bundeskinderschutzgesetz (BKiSchG). Dort ist festgelegt, 
dass im Gegensatz zu früher auch die ehrenamtlich in der Jugendarbeit tätigen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ein erweitertes Füh- rungszeugnis vorlegen müssen. 
Die Richtlinien für die Umsetzung dieses Gesetzes wurden auf Ebene der Länder 
erarbeitet und ist seit 2014 gültig. Diese veränderten Bedingungen haben an vielen 
Stellen für Verunsi- cherung und Irritation gesorgt, da viele ehrenamtliche 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter schon seit vielen Jahren gute Kinder- und 
Jugendarbeit leisten.  

Als Angestellter des Kirchengemeindeverbandes sind Sie dazu verpflichtet, ein 
erweitertes Führungszeugnis vorzulegen und die Verpflichtungserklärung zu 
unterzeichnen. 
Das erweiterte Führungszeugnis muss im Saarland alle drei Jahre aktualisiert 
werden. Sie können das erwei- terte Führungszeugnis auf der für Sie zuständigen 
Gemeindeverwaltung beantragen. Als Anlage finden Sie ein Formular, dass Sie von 
den Beantragungskosten befreit.  

Das erweiterte Führungszeugnis wird direkt zu Ihnen nach Hause geschickt. Sobald 
Sie das erweiterte Führungszeugnis erhalten haben, schicken Sie es bitte bis 
(Datum) an den Kirchlichen Notar des Bistums.  

Anschrift: Persönlich  

Herrn Harald Klein, Kirchlicher Notar  
Mustorstraße 2, 54290 Trier  
 
oder 
Frau Andrea Olk, Kirchliche Notarin 
Mustorstraße 2, 54290 Trier  
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Nur er wird sie werden Einsicht in das Führungszeugnis nehmen. Bitte legen Sie das 
Führungszeugnis nicht im Pfarrbüro vor. Wenn Sie das Führungszeugnis gerne 
zurückerhalten möchten, fügen Sie bitte einen frankierten und beschrifteten 
Rückumschlag bei. Der Notar sendet Ihnen dann das Führungszeugnis wieder zu. 
Wenn Sie das Führungszeugnis nicht mehr benötigen, wird es durch den 
bischöflichen Notar nach Einsichtnahme vernichtet. Der bischöfliche Notar gibt uns 
darüber Auskunft, dass das Zeugnis eingegangen ist und kein relevanter Eintrag 
vorliegt. Nur Einträge, die in Bezug auf §72a des 8. Sozialgesetzbuches (SGB VIII) 
von Belang sind, werden berücksichtigt. Der Kirchliche Notar wird keine konkreten 
und darüberhinausgehenden Inhalte rückmelden.  

Die deutschen Bistümer machen neben dem erweiterten Führungszeugnis noch die 
Unterzeichnung einer Verpflichtungserklärung zur Bedingung für die Mitarbeit in der 
Kinder- und Jugendarbeit. 
In der Verpflichtungserklärung geht es um ein Grenzen achtendes Miteinander und 
einen respektvollen Um- gang. Wir wollen damit Zeichen setzen für eine 
Umgangskultur, die auf Achtung und gegenseitigem Respekt beruht. Eine 
Verpflichtungserklärung liegt ebenfalls bei. Bitte lesen Sie diese durch und 
unterzeichnen Sie diese. Bestätigen Sie bitte auf der Anlage (siehe Abriss), dass Sie 
die Verpflichtungserklärung gelesen und unterschrieben haben. Werfen Sie diesen 
Abriss im Zentralbüro der Pfarreiengemeinschaft (Lindenstr. 2, 66802 Überherrn) 
Pfarrbüro der Pfarreiengemeinschaft Heusweiler, Trierer Straße 8, 66265 
Heusweiler, ein.  

Die Verpflichtungserklärung selbst bleibt bei Ihren Unterlagen und ist nicht 
vorzulegen.  

Für den Mehraufwand, der durch diese Vorgehensweise auf Sie zukommt, 
entschuldigen wir uns. Für Rückfragen stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung.  

Mit freundlichen Grüßen  

Pfr. Franz-Josef Werle 
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Anlage 2 

 

 

 
Katholische 

Pfarreiengemeinschaft  
Heusweiler 

 
Trierer Straße 8    66265 Heusweiler 

 
Telefon: 0 68 06 / 62 56 
Fax: 0 68 06 / 7 92 97 

E-Mail: Mariaeheims66265@t-online.de 
Internet: www.pg-heusweiler.de 

An die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Kinder- und Jugendarbeit in unserer 
Pfarreiengemeinschaft  

Sehr geehrte Damen und Herren,  

seit 2011 gilt das neue Bundeskinderschutzgesetz (BKiSchG). Dort ist festgelegt, 
dass im Gegensatz zu früher auch die ehrenamtlich in der Jugendarbeit tätigen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ein erweitertes Führungszeugnis vorlegen müssen. 
Die Richtlinien für die Umsetzung dieses Gesetzes wurden auf Ebene der Län- der 
erarbeitet und ist seit 2014 gültig. Diese veränderten Bedingungen haben an vielen 
Stellen für Verunsicherung und Irritation gesorgt, da viele ehrenamtliche 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter schon seit vielen Jahren gute Kinder- und 
Jugendarbeit leisten.  

Als Anbieter von Kinder- und Jugendarbeit sind wir gesetzlich dazu verpflichtet, von 
Ihnen die Vorlage eines erweiterten Führungszeugnisses zu verlangen. Nur wenn 
Sie ein solches Führungszeugnis vorlegen, können Sie weiterhin in der Kinder- und 
Jugendarbeit tätig sein, was uns sehr freuen würde. 
Das erweiterte Führungszeugnis muss im Saarland alle drei Jahre aktualisiert 
werden. Sie können das erweiterte Führungszeugnis auf der für Sie zuständigen 
Gemeindeverwaltung beantragen. Als Anlage finden Sie ein Formular, dass Sie von 
den Beantragungskosten befreit.  

Das erweiterte Führungszeugnis wird direkt zu Ihnen nach Hause geschickt. 
Sobald Sie das erweiterte Führungszeugnis erhalten haben, schicken Sie es bitte bis 
(Datum) an den Kirchlichen Notar des Bistums.  

Anschrift: persönlich  

Herrn Harald Klein, Kirchlier Notar 

oder: 

Frau Andrea Olk, Kirchliche Notarin 

Mustorstraße 2  

54290 Trier 

Nur er/sie wird Einsicht in das Führungszeugnis nehmen. Bitte legen Sie das 
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Führungszeugnis nicht im Pfarrbüro vor. Wenn Sie das Führungszeugnis gerne 

zurückerhalten möchten, fügen Sie bitte einen frankierten und beschrifteten 

Rückumschlag bei. Der Notar sendet Ihnen dann das Führungszeugnis wieder zu. 

Wenn Sie das Führungszeugnis nicht mehr benötigen, wird es durch den 

bischöflichen Notar nach Einsichtnahme vernichtet. Der bischöfliche Notar gibt uns 

darüber Auskunft, dass das Zeugnis eingegangen ist und kein relevanter Eintrag 

vorliegt. Nur Einträge, die in Bezug auf §72a des 8. Sozialgesetzbuches (SGB VIII) 

von Belang sind, werden berücksichtigt. Der Kirchliche Notar wird keine konkreten 

und darüberhinaus gehenden Inhalte rückmelden.  

Die deutschen Bistümer machen neben dem erweiterten Führungszeugnis noch die 
Unterzeichnung einer Verpflichtungserklärung zur Bedingung für die Mitarbeit in der 
Kinder- und Jugendarbeit. 
In der Verpflichtungserklärung geht es um ein Grenzen achtendes Miteinander und 
einen respektvollen Um- gang. Wir wollen damit Zeichen setzen für eine 
Umgangskultur, die auf Achtung und gegenseitigem Respekt beruht. Eine 
Verpflichtungserklärung liegt ebenfalls bei. Bitte lesen Sie diese durch und 
unterzeichnen Sie. Bestätigen Sie bitte auf der Anlage (siehe Abriss), dass Sie die 
Verpflichtungserklärung gelesen und unter- schrieben haben. Werfen Sie diesen 
Abriss im Zentralbüro der Pfarreiengemeinschaft (Lindenstr. 2, 66802 Überherrn) ein. 
Die Verpflichtungserklärung selbst bleibt bei Ihren Unterlagen und ist nicht 
vorzulegen.  

Für den Mehraufwand, der durch diese Vorgehensweise auf Sie zukommt, 
entschuldigen wir uns. 

 
Wir sind davon überzeugt, dass Sie durch Ihr Engagement dazu beitragen, dass 
auch weiterhin fachlich gute und fundierte Kinder- und Jugendarbeit möglich ist. Wir 
hoffen, dass Sie sich auch weiterhin ehrenamtlich in der Kinder- und Jugendarbeit 
einbringen möchten, uns unterstützen und daher die beiden Schreiben auf den Weg 
bringen. 

 
Für Rückfragen stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung.  

Mit freundlichen Grüßen  

 

 

Pfr. Franz-Josef Werle  

 

Anlage 3 
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Katholische 

Pfarreiengemeinschaft  
Heusweiler 

 
Trierer Straße 8    66265 Heusweiler 

 
Telefon: 0 68 06 / 62 56 
Fax: 0 68 06 / 7 92 97 

E-Mail: Mariaeheims66265@t-online.de 
Internet: www.pg-heusweiler.de 

 
 

 

Bestätigung  

Zur Vorlage beim Einwohnermeldeamt für die Beantragung eines erweiterten 
Führungszeugnisses gem. § 30 a Abs. 2 BZRG  

Hiermit wird bestätigt, dass die/der o.g. Einrichtung/Träger gem. § 72 a SGB VIII die 
persönliche Eignung von Personen, die beruflich bzw. neben-/ehrenamtlich Aufgaben 
in der Kinder- und Jugendhilfe wahrnehmen (oder ggf.: Vereinsvormundschaften/- 
pflegeschaften führen), durch Einsichtnahme in ein erweitertes Führungszeugnis 
gem. §30 a Abs. 1 Nr. 2 a BZRG zu überprüfen hat.  

___________________________________________________________________ 
Vorname, Name 

___________________   ________________________________________ 
Geburtsdatum    Geburtsort  

wird aufgefordert, für ihre / seine (künftige) Tätigkeit ein erweitertes Führungszeugnis 
gem. § 30 a Abs. 1 Nr. 2 a BZRG vorzulegen.  

Aufgrund der ehrenamtlichen Mitarbeit wird hiermit gleichzeitig bestätigt, dass die 
Voraussetzungen für eine Gebührenbefreiung gemäß § 12 JVKostO vorliegt.  

 

__________________________________________________________________  
Ort    Datum    Unterschrift des Trägers  

 

Siegel 
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Dieses Schutzkonzept wurde erstellt mit Hilfe der Arbeitsgruppe Prävention im 
Bistum Trier: Arbeitshilfe für Pfarrer, haupt.- und ehrenamtliche Leitungskräfte 
in der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen und die professionelle Beratung 
durch die Lebensberatung Saarbrücken. 
Ausführliche Informationen unter: www.praevention.bistum-trier.de 
Erweiterte Führungszeugnisse für Ehrenamtliche nach dem 
Bundeskinderschutzgesetz. Vorgaben aus den Landesregelungen von §72 a 
SGB VIII im Saarland und in Rheinland-Pfalz. Trier 22014. S.31 
 
An der Erstellung waren beteiligt: 
Pfarrer Franz-Josef Werle, PG Riegelsberg-Köllerbach, Pfarrverwalter der PG 
Heusweiler 
Frau Ursula Kern, Gemeindereferentin in der PG Heusweiler 
Frau Marion Riefer, Juristin, Riegelsberg 
 
Der PfarreienratDirekt und die Verwaltungsräte der PG Heusweiler waren über 
die Verpflichtung zur Erstellung eines ISK informiert. Das ISK wird ihnen 
vorgelegt und zur Veröffentlichung in den Kirchen der Pfarreiengemeinschaft 
ausgehängt. 
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